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Bei aller men-clihchen Ante Inahme können wir aber,
als technisches Fachblatt, hierauf nicht näher eintreten; wir
müssen die tatsächlichen Fisch ein ungen ins Auge lassen,
die zu technisch vertretbaren Schlüssen führen Zu diesem
Zweck haben wir am 35 August d. J also in einem
Zeitpunkt bereits wieder lebhafter Tätigkeit des Berges, in
Begleitung der Herren Wider und Unterförster Zweifel, des
örtlichen Beobachters, das Rutschgebiet begangen, bezw
„beklettert", und an Ort und Stelle einlässlich besprochen
Auf Grund dieser Besichtigung und anderer ergänzender
Auskünfte geben wir nun den nachstehenden Bericht über
die heutige Lage der Dinge die beigefügten Abbildungen
4 bis 10 sind eigene Leica-Aufnahmen >) In Abb 3 zeigen
wir nochmals den Zustand vor Jahresfrist im Gegensatz
zum heutigen Bild; am eindruckvollsten veranschaulicht
die innert zwei Jahren erfolgte Veränderung der Vergleich
der Abb. 1 mit 2 und 10; in Abb. 2 ist das Rutschgebiet
auf der Kuppe des Kilchenstock umgienzt. entsprechend
der Umgrenzung im Detailbild der Abb. 3.

Im Herbst 193-2, also vor Jahresfrist, ist die
trigonometrische Beobachtung der Messpunkte eingestellt worden,
weil seit jenem Zeilpunkl die oberflächliche Zertrümmerung
der bewegten Masse so rasche F01 -schnUe macht, dass

die Bewegung einzelner Punkte keine sichern Schlüsse auf
die Gesamtbewegung mehr gestattet Punkt O (in Abb. 3!
z. B liegt heute etwa 55 m westlich und rund 50 m tiefer
als vor Jahresfrist, zwischen D und L: M, E und C. sowie
der ganze Felskopf zwischen D und L in Abb. 3 ist
verschwunden, und zwar, was sehr erfreulich und beruhigend
ist. nicht auf einmal, sondern brockenweise, höchstens
packetweise, wobei allerdings das grösste dieser „Pakete*
im nächtlichen Absturz vom 6/7. November 1932 über
30000 m= zu Tal befördert habe Aber selbst dieser, relaliv
gewaltige Abbruch blieb in halber Bergesböhe in der Hoch-
ätsch liegen keine grossen: S-.emblöcke, sondern nur klein
zermürbte Absturzmassen erreichten durch Hochätsch und
Kruramätsch, bezw. Tiefruns den Talboden, auf dem sich
allerdings hinter dem erhöhten Schutzdamm e.n gewaltiger
Schuttkegel ausbreitet, der die dortige Baumgruppe schon
bis an die Kronen eingehüllt hat (Abb. 10).

Der Grund für diese verhältnismässig wenig schädliche

Entwicklung liegt ei

l-.L'.L:!! FcEHii-kcit des n Betracht kommenden Hartsand
n der Flyschformalic n, der seine härtern Brocken 11

enen Schutt auffängt nd bettet; Blöcke von einigen m^
auf Abb. 4 sichtba sind im Stand, ruckweise 10

der steilen Lehne wieder liegen
bleiben Sodann sine d.e topographischen \ cibiilin s.-c

K Ja
¦?eF4 *i

dN5fe<^
L--

«**JA
B



SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG

indfähiger Felstopf ;

;ndigen Kraft und lährt dar
" ' In diese r Wei

falls ¦

flächliche Schicht weitgehend abgetragen worden,
allerdings den Hang in etwa 250 m Breite kahl schlagend

Das eigentliche Absturzgebiet, die in Abb. _ und 3
umrandete Kuppe, ist ein Trümmerfeld von grossen lind
kleinen Blöcken, bestanden mit in verschiedenster Richtung

schiefgelegten Bäumen, dazwischen auch wieder mit
aulrecbtstehenden (Abb 4, 5 und 6). Man kann sich dem
Eindruck nicht entziehen, dass die Rutschung eine mehr
oberflächliche ist, und dass ein fortschreitender Verwille-
rungsabtrag wahrscheinlicher erscheint, als ein plötzlicher
grosser Absturz Allerdings dürfle auf dem kahlen steilen
Hang eine neue Gefahr in Erscheinung treten, die der
Lawinen und Runsen. die wohl sehr schwer durch
Verbauung zu bannen sein wird.

Wenn somit heute die Wahrscheinlichkeit eines
plötzlichen Absturzes der ganzen bewegten Masse, also die
„Bergsturzgefall 1". sehr viel geringer geworden ist — auch

nach Ansicht der Geologen — so wollen wir uns mit der
von einer solchen Katastiojjbc bedrohten Bevölkerung herzlich

darüber freuen. Immerhin sind derartig grosse
Teilstürze wie der vom 6/7. Kov 1932 auch weiterhin möglich
Ebenfalls nicht ganz unbedenklich sind die bedeutenden,
im mittleren Teil der Hochätsch lagernden Schuttmassen,
die bei starken und anhaltenden Regengüssen eine Rüfen-
gelahr bilden; auch auf die erhöhte Lawinengefahr (die
frühern Verbauungen sind schon alle zerstört) ist bereits
hingewiesen worden Sodann ist der Schuttkegel, der sich
als flacher Schlammstrom talauswärts ausbreitet, eine
unerfreuliche Sache Die in unsern Abb 8 und 9 erkennbaren
hellem Teile rechts sind feineres Material, das, aus der
Krummätsch-Tiefruns herabgeführt, den Friedhof beim ver

der ehemaligen katholischen Kirche (in
links, am Waldrand) schon vollständig aufgefüllt hat.

erhöhte Schutzdamm (siehe
Abb. 1

M atrial.1:11
liuksj sehr iwührt, Als rocken

•islisclic:rfüllung bildet t
stens einen unstarren Puffer, an dem sich die Stosskralt
anprallender Massen bricht; er hat so schon im Mai
1931 und im August d. J. starke Murgang-Vorstösse aus
der Aetschruns aufgehalten Er ist so bemessen, dass
der durch ihn gebildete Schutzraum vermullich so lange
ausreicht, bis im Absturzgebiet die in Bewegung begriffenen

Massen in der Hauptsache hei untergekommen sein
werden und die Verbauung der Runsen alsdann in An-
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Werden somit die tiegleitenschcnsuiigen der hier am
nstock etwas vehementer sich abspielenden, aber
emässen Abtragung unserer Gebirge noch mancher-
hwierigkeiten, Schäden und Kosten verursachen, so
n sich unsere, von jeher zwischen Bächen und
Rundenden Glarnei- Miieii.lgenijss.cn damit abzufinden

Die Hauptsache ist doch, dass der Alpdruck der
iturzgelahr" am Kilchenstock wenn auch nicht gänz¬

in, so doch in recht e ' '

nilder C.J.

Ueber die Bewegung hölzerr

Wie Davos. so hat auch Chesterlield in England
sein Wahrzeichen in der Gestalt eines verdrehten
Turmhelmes. Nur ist dieser dazu noch beängstigend krumm
Ueber geschichtliche und bauliche Daten dieses Turmes
hat nun W. Hawksley Edmunds eine ausführliche
Abhandlung1) geschrieben Mit freundlicher Erlaubnis des
Verfassers möchte ich hier in Auszügen daraus verwenden,
was von allgemeinem bautecbuisclicm Interesse sein dürfte.

In der Zeit zwischen 1375 und 1400 entstand der
Hauptteil mit dem Turm der heutigen Kirche zu Sankt
Maria und aller Heiligen in Chesterfield: er ist aiso rund

t Jahre 1 Da\
„SBZ."{Bd 98,18 Juli 1931) 1

und zahlreicher Bilder eingehend besprochen haben
Es ist aUer Grund zur Annahme vorhanden, dass

bereits zur Zeit der Sachsen eine Kirche auf dieser
Baustelle stand Zur Zeit der Normannen wich die Sächsische
Kirche einem anspruchsvolleren normannischen Bau, von
dem noch Spuren vorhanden sind. Diesen normannischen
Bau hat vermutlich ein Brand zerstört; das Material mit
den Spuren der Feuersbrunst wurde für den Neubau im
vierzehnten Jahrhundert wieder verwendet

Der Helm ist ein Holzbau mit Blechbedachung Solche
Helme sind in England nicht ungewöhnlich, aber sie
unterscheiden sich von den kontinentalen Ausführungen be

trächtlich sowohl im Entwurf wie in der Art und Weise,
wie sie auf ihrem Auflager fussen Solche Helmtypen,
aber älter und primitiver in der Holzkonstruktion finden
sich in Long Sutton. in Godalming (leicht verdreht. Spitze
60 cm aus dem Senkel), und in Barnstaple Die Bleiplatten
der Bedachung des letztgenannten Helmes sind ebenfalls
in Fischgrätform angeordnet, wodurch statt acht 16 Seiten
vorgetäuscht werden, wie in Chesterlield.

Der ganze Helm von Chesterlield isl einfach auf vier
massiven Baiken gelagert, die quer und parallel zum
Mauerwerk des Turmes verlaufen und auf dem obersten
Mauerkranz ruhen. Er ist in keiner Weise nach unten in
das Mauerwerk verankert oder sonstwie gesichert. Seine
Stabilität hängt nur vom Schwerpunkt ab, der sehr tief
liegt, wahrscheinlich nicht höher als 30 Fuss (9 m) über
der Basis, und von der elastischen Nachgiebigkeit des
Bauwerkes, das sieb im Sturm peitschen ähnlich biegt, und
ihm auch seinen Namen „Crooked spire", die kreischende
Turmspitze, eingetragen hat So hat er 500 Jahre lang den
heftigsten, über das Inselreich hinwegfegenden
Windstürmen standgehalten

Die Bauart wurde sehr gut beschrieben durch den
verstorbenen Harry Ryde, der jeden einzelnen Teil der
Holzkonstruktion vor einigen Jahren untersuchte, zusammen
mit Leslie Moore, dem Architekten der Renovationskom
mission : Um das Verfahren des Erbauers verständlich
zu machen, wollen wir eine gemeinverständliche Dar
steifung gehen : Stelle Dir vor, Du blickest ostwärts; lege
zwei Streichhölzer längs vor Dich hin und parallel
zueinander mit etwa einem halben Zoll (12 mm) Abstand
Quer über diese lege zwei andere mit den Enden gegen
Dich, ebenlalls iiar-slld und gleich weit auseinander Diese

Anordnung bildet ein zentrales Quadrat zwischen
offenen Quadraten Verbinde tue Raden und das Res
ist ein Achteck. Auf jeder Ecke des inneren Quadr
wo sieh die Streichhölzer schr.f;-*«-!. :;i'.'il-p.. ein aufrec
Streichholz oder noch besser eine starke Nadel. Nun
ändere dies, indem Du die zw« oberen horizontalen Str.
hölzer ganz leicht nach Nord-Osten, also nach links rieh
und dasjenige rechter llaud s...gar weniger stark als

andere.1) Zu gleicher Zeit konvergiere die obern Et
der vier aufrechten nach ein« ans. Dieses Modell 1

nun die Hauptkonstruktionshölzer dar. die t

horizontalen Seiten und den zenlralcn Einbau des Helmes
bilden Dieses wiederholt sich in abnehmenden Massen
nach der Höhe hin, nur in verdrehter Weise" —.

Nun denke man sich die Tatsache hinzu, fährt Edmunds
lort, dass nach dem Aufrichten dieses ersten Stockwerks
die Erbauer eine deutliche Neigung sowohl als eine
Verdrehung feststellten, sodass die folgenden Stöcke
abgeändert werden mussten. um dieser Neigung entgegen zu
wirken und so den richtigen Schwerpunkt wieder
herzustellen, und man hat eine gute Vorstellung von der Art
und Weise, wie der Helm gebaut wurde und wie sich
seine Drehung und sein geneigtes Aenssi 1 es entwickelten
Stall der schwachen Streichhölzer von Ryde s Modell finden
wir im Helm vier massive eichernc Balken, 24'/, Fuss
(7,35 m) lang und 9X20 Zoll (23X5" ™) '">
Querschnitt Diese sind krcuzwms verblattet in der Form eines
Oxlord Rahmens und einwärts verkantet, um den mächtigen
aulrechten Stützen Anzug zu geben, 18x9 Zoll (46 x23 cm)
stark an den Zapfenversätzen, die den Kern des Rahmen
Werkes bilden Diese gewichtige linlkenl.;isis ruht auf der
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